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WIE GEHT VIELFALT?
Die UNESCO hält gesellschaftliche Vielfalt für „eine Quelle des 
Austauschs, der Erneuerung und der Kreativität.“ Diese Erkenntnis hat 
sich inzwischen in vielen Bereichen durchgesetzt. Die Diversität 
verschiedener Eigenschaften oder Überzeugungen gilt nicht nur der 
UNESCO als erstrebenswert. Vielfalt bedeutet unter anderem,  
Minderheiten nicht nur zu dulden, sondern sie zu Wort kommen zu 
lassen und ihre Anliegen ernst zu nehmen. Wer in Hamburg Fahrrad 
fährt, fühlt sich viel zu oft und vollkommen zu Recht als Minderheit 
ausgegrenzt, an den Rand geschoben und missachtet. Das sind 
Zustände, die wir in der RadCity regelmäßig kritisieren. Daran grund- 
legend etwas zu ändern, ist der Antrieb für viele Menschen, die sich im 
Allgemeinen Deutschen Fahrrad-Club engagieren.

Andererseits erlebe ich als Radfahrer regelmäßig Situationen, in denen 
die Machtverhältnisse anders gelagert sind, beispielsweise in den 
vielen Parks und Naherholungsgebieten oder in den Fußgängerzonen 
der Stadt. Dort wird dann auch mal mit dem Fahrrad gedrängelt, 
geschnitten und gepöbelt. Verständlich vielleicht, denn wer permanent 
missachtet wird, schiebt Frust und muss ihn ab und zu rauslassen. Aber 
doch bitte nicht an Schwächeren! Wäre es nicht sinnvoller, diesen Frust 
auf andere Weise zu kanalisieren? Ihn in positive Energie umzumünzen 
und für eine konsequente Mobilitätswende aktiv zu werden? Zum 
Beispiel durch ein Engagement in einer der Bezirksgruppen oder 
einem Arbeitskreis des ADFC? Dort wird nämlich echte Basisarbeit 
geleistet: gegen die Einfalt der Autolobby und für echte Vielfalt im 

Hamburger Straßenverkehr. Viel Spaß beim Lesen wünscht euch im 

Namen der Redaktion

Leo Strohm
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Du möchtest von A nach B, auf dem schnellsten Weg 

oder lieber auf der schönsten Strecke? Kein Problem, 

wenn du weißt, wie man mit Smartphone oder Naviga-

tionsgerät umgehen muss, um auf der passenden Rou-

te geleitet zu werden. Willst Du wissen, wie genau das 

geht? Du hast Fragen dazu oder stößt auf Probleme? In 

unserem Arbeitskreis GPS triffst du Radler*innen, die mit 

den unterschiedlichsten Geräten Erfahrung haben und 

ihr Wissen gerne weitergeben.

Termine: Jeden 2. Mittwoch im Monat um 19 Uhr in der 
Geschäftsstelle des ADFC Hamburg. 

8.-11.10.2026: ADFC-Club- 
Radreise ins Bike-Paradies  
Baiersbronn (Schwarzwald)
Manchmal braucht es nur zwei Räder, gute Gesell-

schaft und eine Landschaft, die zum Entdecken ein-

lädt. Genau das erwartet dich bei unserer gemeinsamen 

Radreise ins Bike-Paradies Baiersbronn – mitten im Her-

zen des Schwarzwalds. Hier gibt es ideale Bedingungen für 

alle, die den Schwarzwald auf zwei Rädern erleben möch-

ten. Freue Dich auf traumhafte Ausblicke, abwechslungs-

reiche Wege und jede Menge Fahrspaß! Die Reise wird von 

erfahrenen und qualifizierten Tourguides begleitet. Als Lo-

cals sorgen sie für professionelle Tourenplanung, 

unterstützen bei Fragen rund ums Radfahren und 

machen die Reise zu einem besonderen Erlebnis. 

Weitere Informationen:  
bw.adfc.de/artikel/bikeparadies-baiersbronn

Beim ADFC Fahrradklima-Test (FKT) haben Radfahrende 

ab dem 1. September 2026 das zwölfte Mal die Möglich-

keit, die Fahrradfreundlichkeit ihres Ortes zu bewer-

ten. Diesjähriger Schwerpunkt ist Jugend- und Kinder- 

mobilität. Ganz neu: der „FKT Jugendliche“, bei dem  

10- bis 20-Jährige zu ihren Radfahrgewohnheiten be-

fragt werden. Die Ergebnisse werden im Frühjahr 2027 

veröffentlicht. Sie helfen Verkehrsplaner*innen und po-

litisch Verantwortlichen, Maßnahmen zu ergreifen, um 

den Radverkehr vor Ort zu stärken. Und Radfahrende 

geben eine direkte Rückmeldung an die Politik zur Fahr-

radfreundlichkeit ihres Ortes. Je mehr Men-

schen teilnehmen, desto aussagekräftiger 

werden die Ergebnisse. Darum: Mach mit!
fkt.adfc.de/befragung  

Navigieren und Planen mit 
Smartphone, Navi oder PC

Jetzt
anmelden!

A
D

FC
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 FAHRRAD & 
 RECHT§ dMitverschulden und Vorhersehbarkeit 

bei fahrlässiger Tötung
Für die Annahme einer Strafbarkeit wegen fahrlässiger 

Tötung muss der Geschehensablauf grundsätzlich vor-

hersehbar sein. Dies gilt sowohl objektiv – Möglichkeit, die 

Verwirklichung erkennen zu können – als auch subjektiv  – 

nach persönlichen Kenntnissen und Fähigkeiten. Fragen 

wirft dies vielfach dann auf, wenn der getöteten Person 

ein Mitverschulden vorgeworfen wird. 

Die Rechtsprechung verneint die Vorhersehbarkeit 

insbesondere dann, wenn das Verhalten der geschädig-

ten Person völlig vernunftwidrig und außerhalb allge-

meiner Lebenserfahrung liegt.  Für Fälle mit Radfahre-

nden bedeutet dies (unabhängig von Fragen der eigenen 

Sicherheit), dass einfaches Fehlverhalten beispielswei-

se in Bezug auf die Fahrtrichtung oder Sichtbarkeit eine 

Vorhersehbarkeit für Dritte grundsätzlich nicht entfallen 

lässt. Bei alkoholbedingter Fahruntüchtigkeit eines Rad- 

fahrenden kann sich dies in 

bestimmten Fällen jedoch 

anders darstellen. 

Maßgeblich ist dabei stets 

der Zeitpunkt, zu dem sich die kritische Verkehrslage ent-

wickelt. Der Sturz einer beispielsweise betrunkenen Per-

son deutlich vor einer Kollision kann somit zu einem an-

deren Ergebnis führen. 

Losgelöst von den schrecklichen Folgen kann ein Mit-

verschulden unter Umständen daher den Strafvorwurf 

gegen mitursächliche Person entfallen lassen. Ebenso 

kann es – unabhängig davon – Einfluss auf das Entstehen 

bzw. die Höhe zivilrechtlicher Forderungen haben.  

Christian Dannhauer
Fachanwalt für Verkehrsrecht und Fördermitglied des ADFC Hamburg. 
Er ist auf die Abwicklung von Verkehrsunfällen sowie Ordnungswidrig-
keiten und Strafsachen spezialisiert. ADFC-Mitgliedern bietet die Kanzlei 
eine kostenlose Erstberatung an: info@kanzlei-dannhauer.de.

Anzeige
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A
n einem beliebigen Schultag, kurz vor acht, überall in 

Hamburg: Der Weg zur Schule sorgt für Stress. So ge-

nannte Elterntaxis schieben sich dicht an dicht bis vor 

den Eingang zum Schulhof. Kinder suchen sich ihren Weg 

zwischen den Autos. Mütter oder auch mal Väter bemühen 

sich, auf engem Raum ihre Fahrzeuge zu wenden.

Wie jedes Jahr zu Beginn eines neuen Schuljahrs rückt 

das Thema „Kinder- und Jugendmobilität“ verstärkt in den Fo-

kus der Öffentlichkeit. So veranstaltet die Stadt Hamburg wie 

gewohnt ihre dreiwöchige Kampagne „Zu Fuß zur Schule“ 

(21.09.-09.10.). In diesem Zeitraum hat auch die ADFC-Projekt-

gruppe Schulwege, Kinder- und Jugendmobilität gemeinsam 

mit der Aktion Roter Teppich und dem VCD-Nord eine Akti-

onswoche für sichere Schulwege und Schulumfelder geplant. 

Sie beginnt am 20. September, dem Weltkindertag, mit einer 

Kidical Mass. Dazu wird es mehrere mehrere Schulstraßen-

Demos, „Roter Teppich“-Aktionen und Bicibusse geben, und 

dann natürlich die große Sternfahrt-Demonstration am 26. 

September 2026 (siehe S. 9). Die genauen Termine standen 

bei Redaktionsschluss noch nicht fest, alle wichtigen Informa-

tionen findet ihr auf  unserer Webseite www.hamburg.adfc.de.

Wozu das alles? Die Möglichkeit, sicher und angstfrei unter-

wegs zu sein, motiviert Menschen, sich umweltschonend und 

gesund auf dem Fahrrad fortzubewegen. Das ist eine wichtige 

Voraussetzung, damit Kinder ihre Schul- und Alltagswege 

Aktionswoche für 
	sichere Schulwege

	 20.-27. September 2026

Bildunterschrift
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A K T I O N S W O C H E  F Ü R  S I C H E R E  S C H U LW E G E

KIDICAL MASS ZUM WELTKINDERTAG

Unter dem Motto „Sichere Straßen für starke Kinder!“ demons-

trieren wir am 20. September für sichere Wege im Alltag von 

Kindern. Auf unserer Kinder-Fahrrad-Demo können Kinder und 

Erwachsene erleben, wie es sich anfühlt, ohne Stress auf Ham-

burgs Straßen unterwegs zu sein. Und wie viel Spaß das macht! 

Wir starten um 14:00 Uhr auf dem Rathausmarkt und fahren 

zum Schanzenpark

selbstständig bewältigen können, es fördert ihr Selbstver-

trauen und entlastet die Eltern.

So weit die Theorie. Jetzt zur Praxis: Nach Angaben der 

Schulbehörde werden mittlerweile ein Drittel aller Schulkin-

der mit dem Auto zum Unterricht gebracht und abgeholt. Vor 

den Schulen entsteht morgens ein unübersichtliches Ver-

kehrschaos – die geparkten Fahrzeuge versperren den Kin-

dern die Sicht und rangierende Autofahrer*innen erhöhen das 

Unfallrisiko.

Appelle reichen nicht Nicht nur der ADFC weist seit vielen 

Jahren auf das Problem der Elterntaxis hin. Schulleitungen 

und Elternräte überall in der Stadt suchen händeringend nach 

Lösungen, die Polizei und selbst der ADAC appellieren an die 

Vernunft und die Einsichtsbereitschaft der Eltern, doch all 

diese Appelle gehen regelmäßig ins Leere. Wobei die Recht-

fertigungen derjenigen, die immer noch darauf beharren, ihre 

Kinder mit dem Auto bis vors Schultor zu fahren, sich auf ab-

surde Weise im Kreis drehen: Es sei ja viel zu gefährlich und 

zu unübersichtlich, die Kinder den Weg alleine gehen zu las-

sen. Und was wäre das mit Abstand wirksamste Mittel da-

gegen? Genau!

Da geht viel mehr Mit viel Brimborium wurde Anfang Mai ein 

sechzig Meter langer autofreier Streifen in der Rellinger Stra-

ße als Schulstraße freigegeben. Auf der offiziellen Hamburg-

seite ist dazu unter anderem folgender Text zu lesen: „Das 

Projekt „Nachbarschaftsräume“ trägt als Teil des Integrierten 

Klimaschutzkonzepts Eimsbüttel zur Reduktion von Verkehrs-

emissionen, zur Förderung nachhaltiger (Schul-)Mobilität und 

zur Schaffung lebenswerter, grüner Treffpunkte in der Nach-

barschaft bei.“

Bei so viel Begeisterung fragt man sich unwillkürlich, wie-

so es das nicht öfter gibt. Aber so sehr dieses Projekt zu be-

grüßen ist, es ist eben nur eines. Dabei wäre es jederzeit mög-

lich, sehr viel mehr Schulstraßen einzurichten und den Pro-

zess von der Planung bis zur Umsetzung erheblich zu 

beschleunigen. Durch die Novelle der Straßenverkehrsord-

nung vom Oktober 2024 wurden bestehende juristische Hür-

den abgebaut. Und ein aktuelles Rechtsgutachten des Kidical 

Mass-Aktionsbündnisses zeigt: Kommunen haben alle Werk-

zeuge für das Einrichten von Schulstraßen in der Hand. Es 

braucht nur den politischen Willen dazu. 

Übrigens: In vielen EU-Staaten sind Schulstraßen bereits 

seit längerem etabliert. Vor allem in großen Metropolen mit 

entsprechenden Verkehrsproblemen sind sie verbreitet. So 

zählt der VCD im Großraum London 525 Schulstraßen, in Paris 

Aktionswoche für 
	sichere Schulwege

	 20.-27. September 2026
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125 Schulstraßen, im Großraum Brüssel rund 60, in Antwerpen 

46 und in Mailand 37 Schulstraßen.

Überall dort wurde erkannt, dass Schulstraßen vielfältige 

Vorteile mit sich bringen: Sie erhöhen die Verkehrssicherheit, 

fördern die aktive Mobilität von Kindern und verbessern die 

Luftqualität. Zudem reduzieren sie Lärmbelastung und ma-

chen den Straßenraum lebenswerter.

Schulstraßen sind nicht alles Nicht an jedem Standort ist 

eine Schulstraße das geeignete Mittel. Genau so wichtig sind 

beispielsweise sichere Fahrbahnquerungen, kindgerechte 

Ampelschaltungen mit verlängerten Grünphasen und Sofort-

Grün bei Anforderung, sowie gute, hindernisfreie Sichtachsen. 

So können Parkverbote im Umfeld der Schule verhindern, 

dass Autos kleineren Kindern die Sicht versperren oder diese 

hinter abgestellten Fahrzeugen für andere Verkehrsteilneh-

mer*innen nicht zu sehen sind. Da sich die Situation im Umfeld 

jeder Schule anders darstellt, weiß jede Schulgemeinschaft 

selbst am besten, welches die geeigneten Maßnahmen an 

ihrem Standort sein könnten. Und darum waren bei der Pla-

nung der Aktionswoche zahlreiche Elternvertreter*innen der 

verschiedensten Schulen beteiligt.

Mitmachen! Es kann frustrierend sein, immer und immer wie-

der mit denselben Forderungen auf Widerstand zu stoßen. 

Aber mit anderen gemeinsam laut zu sein, zu merken, dass 

man nicht allein ist, dass da viele sind, die ähnlich empfinden, 

kann eine Quelle der Kraft und der Freude sein. Deswegen: 

Mach mit!

Leo Strohm

PROJEKTGRUPPE

Die Projektgruppe Schulwege, Kinder- und Ju-

gendmobilität trifft sich regelmäßig in der ADFC-

Geschäftsstelle, Koppel 34-36. Wenn du Interes-

se hast, dich dort einzubringen, dann schreibe 

eine E-Mail an schule@hamburg.adfc.de. 

WER ENTDECKT DAS BANNER?

Schon im letzten Jahr war das ADFC-Banner „Lass das Auto 

stehen“ ein großer Erfolg. In diesem Jahr haben wir insgesamt 

fünfzig solcher Schriftbänder drucken lassen und an interes-

sierte Schulen verteilt. Sie waren innerhalb weniger Tage ver-

griffen, und wir hätten noch sehr viel mehr davon ausgeben 

können. 

Aber jetzt seid ihr am Zug beziehungsweise am Auslöser: Ihr 

habt eines unserer ADFC Banner an einer Schule in Hamburg 

entdeckt? Dann macht ein Foto davon und schickt es an schu-

le@hamburg.adfc.de. Vergesst nicht, euren Na-

men und den der Schule hinzuzufügen. Unter al-

len Einsender*innen verlosen wir wahlweise eine 

Fahrrad-Codierung oder die Teilnahme an einem 

Fahrsicherheitstraining.
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A
m 26. September wird die Otto-Wels-Straße im Stadt-

park (auf Höhe des Planetariums) von 11 bis 14 Uhr zum 

Ort für sichere Schulwege. Die Grünen in Hamburg-

Nord, der ADFC Hamburg und die Initiative „Roter Teppich“ la-

den gemeinsam mit vielen Mitwirkenden alle ein, denen si-

chere Schulwege am Herzen liegen: Schüler*innen, Kitakin-

der, Eltern und Bürger*innen. Zu viele Kinder erleben ihren 

täglichen Schulweg als gefährlich – zu schnelle Autos, feh-

lende Übergänge und zugeparkte Gehwege gehören für viele 

zum Alltag. Das wollen wir gemeinsam ändern.

Ein Höhepunkt sind die „Bici-Busse“: Kinder radeln zusam-

men mit ihren Eltern und unter Polizeibegleitung von ihren 

Schulen zum Stadtpark. So zeigen sie, dass sie den Straßen-

raum sicher und selbstbestimmt nutzen wollen. Fünf Schulen 

sind dabei – weitere sind herzlich willkommen.

Alle teilnehmenden Schulen veröffentlichen am 26. Sep-

tember einen Steckbrief mit ihren Forderungen für sichere 

Schulwege und machen so sichtbar, wo ge-

handelt werden muss. Gefordert werden 

zum Beispiel mehr Tempo 30 vor Schulen, 

weniger „Elterntaxis“, zusätzliche Zebra-

streifen und die Einrichtung von Schulstra-

ßen, in denen der Autoverkehr zu den Bring- 

und Abholzeiten ruht. So vielfältig die Stadt-

teile, so unterschiedlich die Perspektiven. 

Eines aber eint alle: Kinder müssen sicher 

zur Schule kommen.

Die Startschulen der Sternfahrt: Fanny-

Hensel-Schule – Von-Essen-Straße 82–84 • 

Stadtteilschule Winterhude (Winterhuder 

Reformschule) • Zukunftsschule Alsterpalais – Hintereingang 

Rathenaustraße • Carl-Cohn-Schule – Carl-Cohn-Straße 2 • 

Goldbek-Schule – Poßmoorweg 22

Vor Ort erwartet euch ein buntes Programm: Fahrradpar-

cours der Verkehrswacht, Baustellenspielplatz, eine Podcast-

Ecke mit Kinderstimmen zum Schulweg, Infos zur Schulweg-

sicherheit sowie Getränke und Kuchen. 

Kommt am 26. September um 11:30 Uhr zur Otto-Wels-

Straße oder schließt euch einem Bici Bus an. Für sichere 

Schulwege – jetzt!

Katharina Fischer-Zernin

Alle Wege führen zum Ziel, in diesem Fall zur  

Abschlussveranstaltung der Sternfahrt-Demo in der  

Otto-Wels-Straße.

Bildunterschrift

Sichere 
Schulwege 
JETZT!
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H
arburg – für manche schon Süddeutschland, für den 

ADFC das Tor zur Heide und den Harburger Bergen, wo 

es sich herrlich radeln lässt, sowie Schauplatz manch 

zäher, verkehrspolitischer Auseinandersetzung. Aber da gibt 

es noch mehr, beispielsweise einen Fahrradhersteller, der seit 

über dreißig Jahren hier ansässig ist und sich in dieser Zeit 

stetig entwickelt hat. Als eine Einladung des langjährigen 

ADFC-Fördermitglieds in der Geschäftsstelle eintrudelt, gibt 

es nicht viel zu überlegen, und so macht sich eine achtköpfige 

Delegation auf den Weg über die Elbe, um sich den Betrieb 

aus der Nähe anzuschauen.

Vielfalt auf zwei Rädern Wer den großzügigen, 4300 Quad-

ratmeter großen Laden betritt (die ADFC-Geschäftsstelle in 

der Koppel hätte hier locker zwanzig Mal Platz!), bekommt 

schnell eine Ahnung davon, wie vielfältig der Fahrradmarkt 

inzwischen geworden ist: Gravel Bikes, City Bikes, Trekking 

Bikes, Rennräder, Mountain Bikes, alles angetrieben entwe-

der mit reiner Muskelkraft oder – inzwischen überwiegend – 

elektrisch unterstützt. Auf einer eigens im Laden verlaufen-

den Asphaltstrecke (die erste ihrer Art, inzwischen viel kopiert) 

kann ausführlich Probe gefahren, gecheckt und gemessen 

werden, um schließlich genau das Bike anfertigen zu können, 

das für die Kundin/den Kunden das einzig Wahre ist.

Das Besondere: Hier gibt es nur Fahrradmodelle zu kau-

fen, die auch vor Ort, im selben Gebäude, angefertigt wurden. 

Nur die Rahmen, ob aus Aluminium oder Carbon, werden, wie 

inzwischen 99 Prozent aller Fahrradrahmen weltweit, in Asien 

produziert, und zwar nach konkreten Vorgaben aus Harburg. 

Das Design, die Maße, das Material, die Wandstärken und je-

des andere Detail werden dort sorgfältig entwickelt und fest-

gelegt.

Hinter den Kulissen Schon beeindruckend, was sich hinter 

dem Ladengeschäft alles verbirgt: Riesige Regale mit unzäh-

lig vielen Bauteilen. Eine Schleifstation, an der in Handarbeit 

dafür gesorgt wird, dass keine einzige Schweißnaht das äs-

thetische Gesamtbild der edlen Bikes stört. Eine Pulverbe-

schichtungsanlage, in der jeder Rahmen seine umweltfreund-

liche, extrem schlagfeste und (TRENGA-Spezialität) individu-

ell konfigurierbare Außenhülle bekommt. 

Eine Fertigungsstraße, auf der die nackten Rahmen Stück 

für Stück zum Fahrrad werden. Besonders faszinierend: Die 

Bespeichung und das anschließende Zentrieren der Laufrä-

der. Dafür kommt eine halbautomatische Bespeichungs- und 

Zentrieranlage zum Einsatz, die jede Felge mit den Speichen 

verbindet und das Laufrad anschließend exakt ausrichtet. So 

entstehen hochwertige, langlebige und präzise gefertigte 

Laufräder. Das erfordert Zeit, und die nimmt man sich hier.

Alles aus einem Guss Wer schon mal in der Hochsaison drin-

gend eine neue Bremse oder ein neues Schaltwerk gebraucht 

hat, weiß, wie viel Zeit und Ärger das kosten kann. Darum sind 

Reparatur und Wartung zentrale Bausteine der TRENGA-Phi-

losophie. Mit zwei eigenen Werkstätten in Harburg und Buch-

holz will man den Kund*innen Beratung, Kauf, Service und Er-

ZU BESUCH BEI TRENGATRENGA
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satzteile aus einer Hand bieten. Da wundert es nicht, dass der 

Großteil der Räder nach Hamburg und in den Landkreis Har-

burg verkauft wird. Persönliche Beratung und eine genaue 

Anpassung des neuen Fahrrades ist eben etwas anderes, als 

mal eben im Internet „von der Stange“ zu bestellen. 

Fazit Es ist schon ein sehr schlüssiges Konzept. Von der ers-

ten Idee bis zur letzten Reparatur alles aus einer Hand, dazu 

die Verwendung nur hochwertiger Komponenten, das ist 

nachhaltig und sinnvoll. Und es hat seinen Preis. Aber, so 

könnte man argumentieren, wer ein gutes Fahrrad hat, hat 

auch mehr Spaß am Fahrradfahren und dadurch mehr Le-

bensqualität. Und wenn das Rad sogar ein eigenes Auto er-

setzt, lässt sich mit einem Mal so viel sparen, dass ein Besuch 

bei TRENGA länger dauert als geplant. So erging es dem 

Schreiber dieser Zeilen jedenfalls nach dem offiziellen Ende 

der Betriebsbesichtigung. Und demnächst fahre ich nochmal 

hin …

Leo Strohm

Ganz oben: In der Pulverbeschichtungsanlage  

entsteht das individuelle Farbdekor nach Wunsch.

Oben: Jedes Laufrad wird sorgfältig eingespeicht  

und zentriert.

VON DER WERKSTATT ZUM 
FAMILIENUNTERNEHMEN

1981 wird das „Fahrrad Center Harburg“ gegründet. 1984 be-

ginnt Stephan Dirks (heutiger Inhaber) dort als Schüleraushil-

fe in der Werkstatt. 1991, nach der Rückkehr von einer zwei-

jährigen Weltreise mit dem Fahrrad, übernehmen er und sein 

Bruder Jens Peter das Fahrrad Center Harburg. 1995 gründen 

die Brüder die eigene Fahrradmarke TRENGA, zunächst un-

ter dem Namen TRENGADE. 2001 erfolgt der Umzug in einen 

Neubau am Großmoordamm 65. Ab diesem Zeitpunkt produ-

ziert TRENGA vollständig in eigener Fertigung. 2002 wird eine 

zweite Filiale in Buchholz in der Nordheide eröffnet. Ab 2003 

bis heute wird die Produktion sukzessive erweitert: eigene 

Pulverbeschichtung, eigene Dekorfertigung, ei-

gener Laufradbau und eine moderne Montage- 

straße kommen hinzu. Zudem wird die eigene 

Werkstatt stetig ausgebaut und erweitert. 2022 

startet der TRENGA-Online-Shop. 

A
D
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G
anz allmählich werden Hamburgs 

Wege und Straßen barrierefrei. 

Neugierig erkunden Menschen, 

die ihr Leben einstmals überwie-

gend in ihrer Wohnung oder im Pfle-

geheim verbracht haben, ihre Stadt 

und fordern ihr Recht auf Teilhabe 

ein. Mit der Vielfalt der Menschen 

wächst auch die Vielfalt der Fahrzeuge, mit denen sie sich 

fortbewegen. 

Mein Handbike Ich fahre Handbike. Das heißt, ich nutze in 

meinem Alltag einen Rollstuhl und befestige, wenn ich länge-

re Strecken zurücklegen möchte, ein zusätzliches elektrisch 

unterstütztes Rad an meinem Rolli. Wenn alles fest ver-

schraubt ist, drücke ich die Vorderräder des Rollis mit einem 

Hebel so weit hoch, dass sie ein paar Zentimeter über dem 

Boden schweben – und fertig ist mein Dreirad. Wie bei einem 

Pedelec werde ich bis 25 km/h elektrisch unterstützt und muss 

selbst mit den Armen den Impuls geben. Meine Reichweite be-

trägt zwischen 50 und 100 Kilometern. Wenn ich größere Rad-

touren fahre, nehme ich immer einen zweiten Akku mit.

Für mich bedeutet das Handbike eine unvorstellbar große 

Freiheit. Allerdings kann ein Dreirad leicht kippen. Abschüssi-

ge Wege sind daher nicht ungefährlich, und auch ebene Stra-

ßen sind in der Regel so gebaut, dass sie Regenwasser zu den 

Seiten ableiten. Folglich fahre ich ungern auf der Straße, und 

wenn es mal nicht anders geht, nur mittig, 

was oft auf Unverständnis seitens der Auto-

fahrenden oder anderer Radfahrer*innen 

stößt. Vielleicht trägt dieser Beitrag ja zu mehr 

Verständnis bei.

Vielfältige Gefahren Auch auf Radwegen kann es für 

mich gefährlich werden. Insbesondere bei Ein- oder Aus-

fahrten, beispielsweise von Garagen, muss ich aufpassen, 

dass ich nicht mitten auf die Straße kippe. Daher bremse ich 

an solchen Stellen ab und versuche, den Radweg in Richtung 

Gehweg zu verlassen.  

Ein weiteres Problem besteht darin, dass das Vorderrad 

leicht durchdreht, wenn der Weg steil bergauf führt. Dann 

brauche ich meist Unterstützung von anderen Personen. Bis-

her haben sich aber immer hilfsbereite Menschen gefunden. 

Am erschreckendsten war allerdings der Perspektivwechsel 

von einer Radfahrerin zur sitzenden beziehungsweise Hand-

bike fahrenden Person im Straßenverkehr. Sehr häufig werde 

ich an Kreuzungen von Autofahrenden, insbesondere Lkw-

Fahrenden, schlichtweg übersehen. An Baustellen habe ich 

aufgrund der Absperrungen, die mir die Sicht nehmen, kei-

nerlei Überblick über das Geschehen auf der Straße und wer-

de entsprechend auch nicht wahrgenommen.

Ich bin Mutter von drei Kindern, und auf dem Handbike be-

finde ich mich ungefähr in derselben Höhe wie sie, als sie da-

mit begonnen haben, sich frei im Straßenverkehr zu bewegen. 

Mir war damals nicht klar, wie anders sie den Verkehr wahr-

nehmen beziehungsweise von den anderen Verkehrsteilneh-

menden wahrgenommen werden. Da wünsche ich mir mehr 

Rücksichtnahme und Bewusstsein für ein echtes Miteinander.

Melanie Sandrock

  Neues aus 
      Hamburgs 

        Bezirken

MITTE

VIELFALT – 
AUCH AUF DEM 
RADWEG!
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D
er Billstedter Marktplatz soll ab Ende dieses Jahres auf-

gewertet werden. Detaillierte Pläne für den Umbau des 

Platzes und der Möllner Landstraße liegen bereits vor. 

So weit, so gut. Der Nachteil für den Radverkehr: Bisher durfte 

man dort mit dem Rad fahren. Das soll nach der Sanierung 

aber verboten sein. Leider hat niemand über Alternativen 

nachgedacht. Von der Kreuzung Billstedter Hauptstaße/

Schiffbeker Weg kommend gibt es weder rechts noch links 

am Markt vorbei einen sicheren Radweg. Diese Radwegver-

bindungen werden im Zuge des Umbaus jedoch weiter an Be-

deutung gewinnen. Es braucht eine alternative Route, um den 

Marktplatz sicher umfahren zu können.

Schiffbeker Weg Im Zuge der Sanierung der Kreuzung Schiff-

beker Weg/Billstedter Hauptstraße wurde an der Bushalte-

stelle am Anfang des Schiffbeker Wegs die Fahrradmarkierung 

erneuert. Grundsätzlich sind diese Rotmarkierungen zu begrü-

ßen. In diesem speziellen Fall stellt sich allerdings die Frage 

der Sinnhaftigkeit. Denn an dieser Stelle hat der Schiffbeker 

Weg sieben Fahrspuren. Für den Radverkehr existiert aber 

neben der Einfädelung in den Straßenverkehr nur ein völlig un-

zureichender, nicht benutzungspflichtiger Hochbord-Radweg, 

der zudem noch durch Beleuchtungsmasten und die Bushalte-

stelle unterbrochen wird. Dabei könnte die rechte Fahrspur von 

der Billstedter Hauptstraße bis zur Straße „Am alten Zoll“ als 

Kombispur für den ÖPNV und den Radverkehr gekennzeichnet 

werden. Diese Lösung würde auch Konflikte mit Fußgängern in 

diesem sehr engen Bereich vermeiden. 

Die Kreuzung des Schiffbeker Wegs mit den Straßen „Am 

alten Zoll“ beziehungsweise „Kirchlinden“ wurde bereits als 

Unfallschwerpunkt identifiziert und mit einer weiteren Fuß-

gängerampel sicherer gemacht. Jetzt muss niemand mehr 

drei Ampelphasen abwarten, um den Schiffbeker Weg zu 

überqueren.  

Reclamstraße Die Alternative, die Umfahrung des Billstedter 

Marktplatzes auf der anderen Seite, ist nicht weniger proble-

matisch. An der Kreuzung mit der Möllner Landstraße ist kei-

ne Querung für den Rad- und Fußverkehr in dieser Fahrtrich-

tung vorgesehen. Radfahrende müssen auf Höhe der Einmün-

dung des Frobeniuswegs auf die Fahrbahn verschwenken und 

die Kreuzung auf der linken Fahrspur überqueren – das wer-

den nur wenige Mutige überhaupt versuchen.

Nach der Kreuzung wartet das nächste Hindernis. Die dor-

tige Bushaltestelle würde sich eigentlich als Kombispur für 

Busse und Radverkehr anbieten, aber am Ende der Bushalte-

stelle ragt eine Fußwegausbuchtung in die Fahrbahn, sodass 

der Radverkehr erneut auf die Fahrspur für Autos wechseln 

muss. 

Fazit Bei aller Sympathie für den autofreien Umbau des Bill-

stedter Marktplatzes und die damit verbundene erhöhte Auf-

enthaltsqualität: Eine solche Maßnahme ohne den Radverkehr 

zu planen, ist nicht mehr zeitgemäß und wird sicher dazu füh-

ren, dass Konflikte zwischen Radfahrenden und zu Fuß Ge-

henden vorprogrammiert sind. 

Achim Brandau

UMBAU DES 
BILLSTEDTER 
MARKTPLATZES

Leider nicht zu Ende gedacht - am Schiffbeker Weg  

wäre eine Kombispur für ÖPNV und Radverkehr die  

sinnvollere Lösung gewesen.
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I
n der Kolumne hatte ich es angekün-

digt: Nach der endgültigen Fertigstel-

lung der Elbtunnelröhre wollte ich mit 

den Verantwortlichen ein Gespräch füh-

ren – zur Radverkehrsführung im Hafen 

und mehr. Allein, bisher ist es mir nicht 

gelungen, dies in die Tat umzusetzen. 

Das Interesse von Seiten der Hamburg 

Port Authority (HPA) scheint eher gering 

zu sein. Das hält mich natürlich nicht da-

von ab, die ersten Erfahrungen mit den 

geschätzten Leser*innen zu teilen und 

dabei auch noch einen Blick auf weitere 

Schlüsselstellen des Radnetzes südlich 

der Elbe zu werfen.

Röhre frei! Pünktlich zum 837. Hafen-

geburtstag Anfang Mai wurde der  

St. Pauli-Elbtunnel nach 15 Jahren Sa-

nierung wieder vollständig für den Fuß- 

und Radverkehr geöffnet. Auf beiden 

Seiten der Elbe stehen bis zu vier Las-

tenaufzüge und je zwei Personen- 

aufzüge zur Verfügung, um die Men-

schen, die den Tunnel durchqueren 

wollen, hinauf und hinunter zu beför-

dern. Der Tunnel war und ist ein Touris-

musmagnet, der sich zunehmender Be-

liebtheit erfreut.

Daher war es bei der Eröffnung für 

die Radfahrenden eine wichtige Frage, 

wie der Touristenstrom durch den Tun-

nel geleitet würde. Die Trennung von 

Radverkehr (Oströhre, maximal 20 

km/h) und touristischem Schlendern, 

Fotografieren und Posieren (Weströhre, 

0 bis 5 km/h) war die erfreuliche Ant-

wort. So ist die Oströhre nun dem Rad-

verkehr und den (Berufs-)Pendler*innen 

vorbehalten, was allerdings nicht offizi-

ell ausgeschildert ist. An der Weströhre 

befindet sich eine Sperre mit Verkehrs-

zeichen 239 – Gehweg. An der Oströhre: 

nix. Das ist auch nachvollziehbar, da ein 

geeignetes Verkehrsschild schlicht 

fehlt und wohl auch aus Denkmal-

schutzgründen nicht angebracht wer-

den dürfte.

Was besser werden könnte Problema-

tisch wird es aber insbesondere am 

Wochenende, wenn nach 18 Uhr das 

Tunnelpersonal Feierabend hat und 

sich die Tourist*innen gerne nach gusto 

in beiden Röhren tummeln. Hier wäre es 

sehr wünschenswert, die Anwesenheit 

des Personals auf den unter der Woche 

üblichen Zweischichtbetrieb auszudeh-

nen. Mir ist bewusst, dass dies zusätzli-

che Kosten erzeugt, doch: Sicherheit 

sollte vorgehen! Vielleicht wäre es auch 

eine Idee, die Türen der Lastenaufzüge 

mit größeren, mehrsprachigen Anwei-

sungen auszustatten, etwa nach engli-

schem Vorbild: „Pedestrians keep to the 

left/right side of the tunnel“ – oder so 

ähnlich.

Schwierig ist in der Sommersaison 

außerdem die hohe Anzahl von „Renn-

mäusen“ in der Oströhre, denen es un-

fassbar schwer zu fallen scheint, mal 

mit 20 km/h durch den Tunnel zu „zu-

ckeln“, und die bei jeder Gelegenheit 

überholen, um dann wieder mit allen 

anderen am Fahrstuhl zu stehen. Hier 

würde ich mir tatsächlich mehr Gelas-

senheit wünschen. Die Tunnelfahrbahn 

ist keine Rennstrecke.

Auf in den Hafen! Wer mit dem Rad auf 

der Südseite aus dem Tunnel kommt, 

findet überwiegend breite Radfahrstrei-

fen vor, die in der Radnetz-Karte zu 

Recht als fertiggestellte Radroute aus-

gewiesen sind. Allerdings sieht man der 

SPRUNG 
ÜBER UNTER 
DIE ELBE
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roten Markierung die starke Belastung 

der Strecke durch den Schwerlastver-

kehr an. An mehreren Einmündungen 

ist die Farbe schon abgenutzt oder der 

Weg stark verschmutzt. Eine regelmä-

ßige Auffrischung und Reinigung wäre 

das I-Tüpfelchen auf dieser Strecke.

Der nächste Wermutstropfen lässt 

nicht lange auf sich warten: An der 

Kreuzung Ellerholzdamm beginnt die 

Großbaustelle Argentinienbrücke, die 

Mitte Juli, als dieser Bericht entsteht, 

seit Monaten den Radfahrstreifen berg-

auf in Richtung Veddel/Wilhelmsburg 

sperrt, ohne dass auf der Fläche eine 

einzige Bautätigkeit oder auch nur Ma-

teriallagerung zu erkennen ist. Statt-

dessen wird der Radverkehr in einem 

engen Zweirichtungskorridor wech-

selnder Ausgestaltung geführt. Gefähr-

lich und unnötig. Einmal mehr zeigt 

sich, wie wenig der Radverkehr in Bau-

stellen mitgedacht wird. Die Ampel an 

der Abzweigung zur Klütjenfelder Brü-

cke ist ein weiteres Beispiel. Da der Kfz-

Verkehr dort monatelang in nur einer 

Spur und einer Richtung verläuft, könn-

te ein Zebrastreifen mit Warnblink-Be-

leuchtung den Radverkehr hier deutlich 

beschleunigen, doch nein, eine Anfor-

derungsampel bremst ihn aus.

Jenseits des Loops Ist man einmal über 

die Brücken gefahren, hat man viele 

gute Möglichkeiten, das nördliche Rei-

herstiegviertel zu durchqueren, am 

besten über den Deich. So weit, so gut. 

Östlich der S-Bahn Veddel beginnt der 

so genannte Loop, ein Fuß- und Rad-

weg, der sich bis zum Rathaus Wil-

helmsburg hinunterzieht und dort An-

schluss an die Radroute nach Harburg 

hat. Eine tolle Strecke, die allen Wil-

helmsburgbesuchenden empfohlen 

sei. Weniger schön wird es allerdings, 

wenn es in den Osten von Wilhelms-

burg Richtung Kirchdorf geht. Am Aus-

wanderermuseum Ballinstadt erblickt 

man freudig eine Fahrradstraße: den 

Veddeler Bogen! Doch leider ist sie ge-

fühlt die kürzeste der Stadt und schon 

nach kaum 250 Metern wieder zu Ende. 

Laut Radroutennetz beginnt dann im 

Niedergeorgswerder Deich ein Ab-

schnitt, der „in Arbeit“ ist. Vor Ort bietet 

sich allerdings ein anderes Bild. Dort 

sieht es aus wie schon vor zehn Jahren. 

Fahrbahn und begleitender Flickentep-

pich-Radweg Richtung Süden, Fahr-

bahnradeln Richtung Norden. Von 

Arbeit nichts zu sehen. Tempo 30 wäre 

ein Anfang – weiter nach Georgswerder 

hinein gibt es eine Schule und ein Neu-

baugebiet. Aber Fehlanzeige: Hier tut 

sich seit Jahren nichts.

Die Anbindung von Wilhelmsburg 

an den Rest der Stadt bleibt also durch-

wachsen, der „Sprung über die Elbe“, 

den die städtische Entwicklungsgesell-

schaft IBA seit 2006 propagiert, gelingt 

dem Radverkehr nur teilweise. Wir blei-

ben dran und radeln munter unserer 

Wege!

Amrey Depenau

Touristische Attraktion für die Einen, 

mehr oder weniger willkommene 

Zwangspause für die Anderen: Die  

Lastenaufzüge im St. Pauli Elbtunnel.

Auch unter der Elbe hat die HPA alles  

genauestens geregelt.

Auszug aus dem Geoportal Hamburg 

zum Ausbauzustand der Radrouten.



intensiver führen? Du willst deine verkehrspoliti-
schen Kompetenzen sinnvoll einsetzen? Du hast 
Ideen, wie wir bessere, größere, wirksamere 
Aktionen durchführen können? Du willst dem 
ADFC eine größere Sichtbarkeit in den sozialen 
Medien verschaffen? Du hast Beziehungen in die 
Wirtschaft und kannst uns dort Türen öffnen?  
Du hast das Gefühl, der ADFC müsste fit für das 
21. Jahrhundert werden, und weißt auch, wie? Du 
willst den Zusammenhalt im Verein stärken? 

Dann bring dich ein! Eines können wir verspre-
chen: Wir sind bereit, uns jede Idee und jeden 
Vorschlag anzuhören. Und die Erfahrung zeigt: 
Wenn eine engagierte Person voran geht, entsteht 
eine Dynamik, die andere inspiriert und mitreißt. 

verantwortung übernehmen
Hast du Lust, in diesem Team mitzuwirken?  
Du brauchst dazu nicht mehr, als Interesse  
an der Vereinsarbeit und die Bereitschaft,  
Verantwortung zu übernehmen.

Möchtest du mehr erfahren? Dann melde dich 
gern bei uns: vorstand@hamburg.adfc.de. Oder 
komm zu einer unserer Vorstandssitzungen.  
Diese finden immer am dritten Mittwoch im  
Monat um 18.30 Uhr in der Geschäftsstelle statt 
und stehen allen Mitgliedern offen.

Der Fahrradclub ist das, was wir  
gemeinsam daraus machen.  
Wir freuen uns auf dein Engagement!

Vorstandsarbeit im ADFC 
ist Teamarbeit
Alle zwei Jahre wählen die Mitglieder des ADFC-
Landesverbandes auf der Landesversammlung 
einen neuen Vorstand. Am 1. November 2026 ist 
es wieder so weit (siehe rechte Seite). Bis zu 
sieben Personen können gewählt werden, um 
dann in den kommenden zwei Jahren die Geschi-
cke des Vereins zu lenken. Je mehr Augen, Ohren, 
Hände und Münder wir sind, desto besser.  
Viele unterschiedliche Blickwinkel sorgen für eine 
bessere Entscheidungsbasis. Das bedeutet 
natürlich auch, dass wir uns über verschiedene 
Sichtweisen austauschen müssen. Oftmals sind 
wir uns einig, manchmal wird auch kontrovers 
diskutiert, aber immer geht es immer um die  
eine Frage: Wie können wir den Radverkehr in 
Hamburg am besten fördern? 

Hier ist für jede*n was dabei
Der ADFC Hamburg hat über 9000 Mitglieder.  
Viel konkrete Arbeit wird in der Geschäftsstelle 
von unserem hauptamtlichen Team geleistet.  
Die inhaltliche Ausrichtung des Vereins aber,  
die liegt in den Händen des ehrenamtlichen 
Vorstandes. Er gibt die Richtung vor, in die  
der Fahrradclub radelt. 

Und da kommst du ins Spiel. Du findest, wir 
sollten den Dialog mit der Verkehrsbehörde 

Mitmachen, 
Mitwirken, 
Mitgestalten

RadCity 3.26 
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Einladung zur  
Landesversammlung 

am 1. November 2026
Liebe Mitglieder des 
ADFC Hamburg,
der Vorstand lädt euch sehr herzlich ein zur 
diesjährigen Landesversammlung am 

Sonntag, 1. November 2026,  
Beginn: 15 uhr

ADFC-Landesgeschäftsstelle,  
Koppel 34–36, 20099 Hamburg.

Bitte bringt euren Mitgliedsausweis zur  
Versammlung mit.

vorläufige Tagesordnung
1. Eröffnung und Feststellung  
    der Beschlussfähigkeit

2. Wahl von Versammlungsleitung  
    und Protokollant*in

3. Genehmigung der Tagesordnung

4. Rückblick auf die ADFC-Aktivitäten 2026      
    sowie Tätigkeitsbericht des Vorstandes

5. Kassenbericht Haushalt 2025

6. Bericht der Kassenprüfer*innen

7. Beschlussfassung über die Entlastung  
    des Vorstandes

8. Wahlen:
     Kassenprüfer*innen • Delegierte zur  

     Bundeshauptversammlung 2027 • Vorsitzende*r •     
     Stellvertretende Vorsitzende

Pause
9. Beschlussfassung über den Haushalt 2027

10. Anträge

11. Ausblick auf die ADFC-Aktivitäten in 2027

12. Verschiedenes

Nach § 8 (5) der Satzung beträgt die Antragsfrist 
10 Tage. Weitere Anträge müssen daher bis zum 
22.10.2026 in der Geschäftsstelle eingegangen 
sein. Alle Anträge und Unterlagen findet ihr auch 
auf hamburg.adfc.de/landesversammlung.

Nach der Sitzung freuen wir uns auf einen geselli-
gen Austausch und laden euch zu einem kleinen 
Imbiss in der Geschäftsstelle ein. 

Wir freuen uns auf eine  
rege Teilnahme!

Vorbereitungstreffen Finanzen
Freitag, 30.10.2026, 17-19 Uhr
ADFC-Landesgeschäftsstelle,  

Koppel 34–36, 20099 Hamburg.

Bei diesem Vorbereitungstreffen wollen wir uns 
die Finanzen des ADFC Hamburg genauer  
ansehen, als es auf einer Landesversammlung 
möglich ist. Der Jahresabschluss 2025 und  
Haushaltsplan 2027 werden vorgestellt und 
detailliert besprochen. 
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H
PV steht für „Human Powered Ve-

hicles“, also muskelbetriebene 

Fahrzeuge – und das sind normale 

Rennräder natürlich auch. Allerdings 

wurden spezielle Entwicklungen wie 

Liegeräder oder aerodynamische Ver-

kleidungen vom Reglement des Inter-

nationalen Radsportverbandes UCI ex-

plizit ausgeschlossen. 1976 gründete 

sich deshalb in Kalifornien die Interna-

tional Human Powered Vehicles Asso-

ciation (IHPVA), die Fahrzeugentwick-

lungen nach dem Motto „Alles ist er-

laubt, solange es muskelbetrieben ist“ 

unterstützt.

Jedes Detail zählt Mittlerweile tragen 

die Länderverbände (in Deutschland ist 

das der HPV Deutschland e.V.) reihum 

eine jährliche Weltmeisterschaft aus. 

Rund einhundert internationale Teil-

nehmer*innen ermitteln an einem Wo-

chenende in verschiedenen Disziplinen 

und Fahrzeugklassen die jeweils Bes-

ten. An Fahrzeugklassen wird üblicher-

weise unterschieden zwischen unver-

kleideten, teilverkleideten und vollver-

kleideten Liegerädern und Trikes, die 

Renngeschwindigkeiten bewegen sich 

zwischen gut 40 km/h bei den unver-

kleideten bis hin zu über 70 km/h bei 

den vollverkleideten Fahrzeugen. Zu 

den Letzteren zählen auch die eiförmi-

gen zweirädrigen Liegeräder, die teil-

weise einen Helfer oder ein Landefahr-

werk zum Starten und Stoppen brau-

chen, sowie die zahlreicher vertretenen 

dreirädrigen Velomobile. Ab etwa 45 

km/h entfallen 80 bis 90 Prozent der 

Fahrwiderstände auf die Luft. Wer die in 

den Griff bekommt, fährt mit derselben 

Leistung deutlich schneller – genau da-

rum dreht sich die ganze Szene. 

In diesem Jahr fand die Weltmeis-

terschaft vom 10. bis 12. Juli im Dreilän-

dereck bei Maastricht statt, genauer im 

Tom Dumoulin Bike Park in Sittard-Ge-

leen, der mit verschiedenen Strecken 

und Kursen präpariert war: ein inneres 

Oval für hohe Geschwindigkeiten, ein 

äußeres Rechteck mit anspruchsvolle-

ren Kurven und ein Hügel in der Mitte. 

Für die einzelnen Läufe wurden diese 

Strecken immer wieder neu kombiniert. 

Und wie war das Wetter? Wolkenlos 

und mit bis zu 35 Grad gnadenlos heiß. 

Die Tücken des Kurses Gerade die 

schnellen, engen Kurven sind für Mehr-

spurer – Velomobile und Trikes – mate-

rialintensiv. Anders als ein Rennrad 

bleiben diese Fahrzeuge in den Kurven 

aufrecht, und die gesamte Seitenfüh-

rungskraft geht über den Reifen. Das 

kostet Gummi und damit Energie. 

Saubere Fahrlinie, gute Materialwahl 

und passendes Setup sind entspre-

chend wichtig, sodass einzelne Fah-

rer*innen – passend zur Hauptrichtung 

des Kurses – für das kurvenäußere Rad 

einen größeren Reifen und ein höheres 

Feder-Setup gewählt haben, weil sich 

DIE WELTMEISTERSCHAFT DER 

HPVHPV
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damit auf der flachen Strecke ohne 

Steilkurven die Kippgrenze etwas ver-

schieben lässt.

Die Rennen aus Hamburger Sicht Für 

den Hamburger Liegeradstammtisch 

waren Carsten und Phillip am Start, die 

schon am Donnerstag angereist waren. 

Nach einem kurzen Einrollen ging es 

am Freitagabend in das erste Rennen: 

die „Schnellste Runde“.

Zunächst fuhr man noch etwas un-

sicher durch die teilweise recht engen 

Kurven, aber mit zunehmender Renn-

dauer wurden sie in immer höherem 

Tempo genommen. Mit dem zweiten 

und vierten Platz bei den unverkleide-

ten Fahrzeugen und einem Runden-

schnitt von knapp unter 50 beziehungs-

weise 47 km/h gelang den beiden ein 

sehr guter Einstand. Für Carsten war 

der vierte Platz seine bisher beste Plat-

zierung bei einer Weltmeisterschaft.

Als Nächstes folgte am Samstag-

morgen das Einzelzeitfahren über eine 

Stunde. Carsten hatte sich für dieses 

Rennen eine Verbesserung seines per-

sönlichen Rekords vorgenommen, den 

er mit einem Stundenschnitt von 40,9 

km/h bei der WM in Großbritannien vor 

zwei Jahren aufgestellt hatte. Mit einem 

Schnitt von 41,2 km/h klappte das am 

Ende auch und reichte für den 6. Platz 

in der Wertung für dieses Rennen. Auch 

für Phillip verlief das Zeitfahren gut: Er 

wurde Vierter.

Nach einer kurzen Pause folgte das 

Hügelkriterium, aufgrund der Hitze um 

zehn Minuten auf 35 Minuten Dauer ver-

kürzt. Carsten hatte sich mittels eines 

KI-generierten Trainingsplans sehr akri-

bisch darauf vorbereitet und sich eine 

viel versprechende Taktik zurecht ge-

legt: Berg hoch volle Kraft, Berg runter 

Tempo aufnehmen und über den Rest 

der Runde die Kraft etwas zurückneh-

men. Das Intervalltraining in der Vorbe-

reitung zahlte sich offensichtlich aus, 

denn er konnte seine Leistung gleich-

mäßig wie ein Uhrwerk über den ge-

samten Rennverlauf auf hohem Niveau 

halten. Am Ende standen für Phillip be-

ziehungsweise für Carsten wieder ein 

vierter und ein sechster Platz in der 

Wertung.

Am Sonntag folgte noch das Lang-

streckenrennen, das von geplant drei 

Stunden auf eine Länge von zwei Stun-

den verkürzt wurde. Hier gab es, im Ge-

gensatz zu den anderen Rennen, die 

Möglichkeit, im Windschatten von an-

deren Teilnehmenden zu fahren, wovon 

auch unsere beiden Hamburger reich-

lich Gebrauch machten. So gelang Phil-

lip ein dritter und Carsten ein achter 

Platz.

In der Gesamtwertung aller Rennen 

wurde Phillip dann Dritter und Carsten 

Sechster bei den unverkleideten Liege-

rädern. Gratulation zu diesen tollen 

Leistungen!

Der erste Teil des Textes ist eine gekürzte  
Version des Beitrags von Christian Winkgen 

für den RC Musketier Wuppertal e.V. 1968 
(Quelle: https://rc-musketier.de/hpv-world-

championships-2026-in-sittard-geleen/). 
Der zweite Teil stammt von Morten Himmel, 

Hamburger Liegeradstammtisch.

Die vollverkleideten HPVs  

erreichen Spitzengeschwindigkeiten  

von mehr als 70 km/h.
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LIEGERADFAHRER*INNEN
IM FAHRRADCLUB

Der Hamburger Liegeradstammtisch 

besteht seit Mitte der 1990er-Jah-

re. Zu den Treffen kommen meist zwi-

schen sechs und zwanzig Teilnehmen-

de. Treffpunkt ist entweder die „Blaue 

Blume“ in Altona (draußen im Som-

mer) oder das „Kick und Company“ in 

Ottensen (drinnen im Winter).

Außerdem veranstalten wir immer wie-

der gemeinsame Aktivitäten wie zum 

Beispiel Ausfahrten und Messe- oder 

Ausstellungsbesuche.

Wir treffen uns regelmäßig jeden ers-

ten Mittwoch im Monat. Auf der Web-

seite liegerad-hamburg.de (siehe QR-

Code unten) findet sich ein Link zum 

Austausch in unserer regionalen Grup-

pe im Velomobilforum, wo der jeweils 

aktuelle Treffpunkt be-

kannt gegeben wird.

Kontakt:  

morten.himmel@gmx.net
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M
ehr als 20.000 Radlerinnen und Radler haben das 

STADTRADELN 2026 in Hamburg zu einem neuen Re-

kord geführt. Dabei kamen mehr als 3,8 Millionen Ki-

lometer zusammen – ebenfalls ein Spitzenergebnis und das 

zweitbeste im Jahresvergleich für Hamburg. Vermutlich we-

gen des Wetters haben wir etwas weniger Strecke als in den 

Vorjahren gemacht. Aber angesichts der großen Hitze und 

der starken Regenfälle im Juni ist das immer noch ein sehr 

gutes Ergebnis.

Ab und An Mal ganz abgesehen von den tollen Ergebnissen  – 

entscheidend war der Spaß. Der kommt beim Radfahren ja 

meist automatisch. Noch schöner ist es aber gemeinsam, wie 

zum Beispiel bei den Aktionen des ADFC zum An- und Abra-

deln. Auf schönen Strecken führten uns erfahrene ADFC-

Tourguides in gemütlichem Tempo zu netten Locations, wo 

wir die kleine Ausfahrt gemeinsam bei einer erfrischenden 

Einkehr beschließen konnten. Jeweils um die vierzig Teilneh-

mer*innen gönnten sich die Feierabendrunde zu Start und 

Abschluss des STADTRADELN-Zeitraums und hatten Spaß in 

der aktiven Community. 

Hin und Weg Als Koordinationsbüro hat der ADFC allerhand 

rund ums STADTRADELN auf die Kette gebracht. Dazu gehör-

te zum Beispiel die vielfältige Bewerbung der Aktion im Vor-

feld oder die „Tour de Franz“, bei der wir an einer Fahrrad-

dankstelle mit Franzbrötchen fürs Kilometersammeln gewor-

ben haben. Auch ein Highlight: Bei der Eröffnungsveranstaltung 

wurde das STADTRADELN 2026 durch Umweltsenatorin Ka-

tharina Fegebank offiziell eingeläutet. Gemeinsam mit Schü-

ler*innen des Emilie-Wüstenfeld-Gymnasiums hat sie das of-

fizielle Startsignal zum STADTRADELN 2026 gegeben und die 

ersten Kilometer eingefahren.

Wie immer gab es während des Aktionszeitraums eine 

rege Nachfrage nach unseren Stempelkarten, um bei ausge-

wählten Stationen Nachweise zu sammeln und am Ende mit 

Neuer Teilnahmerekord     
   beim STADTRADELN!

20 A K T I O N E N
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Wir bedanken uns bei der  
Behörde für Umwelt, Klima, 
Energie und Agrarwirtschaft 
für die Förderung des Projekts. 

STADTRADELN  
ist eine Kampagne  
des Klimabündnis. 

Der ADFC Hamburg 
setzt STADTRADELN 
in Hamburg um.

Neuer Teilnahmerekord     
   beim STADTRADELN!
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DIE GEWINNER*INNEN
Team mit den meisten Kilometern absolut 

1. Hamburger Klimaschulen	 105.541 km

2. Techniker Krankenkasse	 85.735 km

3. Lufthansa Technik		  76.399 km

Team mit den meisten Teilnehmenden 

1. Hamburger Klimaschulen	 682 aktive Radelnde

2. Techniker Krankenkasse	 512 aktive Radelnde

3. Gymnasium Hochrad		  321 aktive Radelnde

Die meisten Kilometer je Teammitglied

1. Hamburg fährt Rad	  1.556 km/Person

2. GREEN YARDZ	 1.450 km/Person

3. Rut & Terra	 1.367 km/Person

Die besten Einzelfahrerinnen

1. Claudia Nehlsen (Polizei Hamburg)		          1.641 km

2. Ilka Jaffke -Sausewind- (Hamburg fährt Rad) 	        1.628 km

3. Janine Bartöck (Agaplesion Diakonieklinikum)       1.552 km

Die besten Einzelfahrer 

1. Stefan Bode (Hamburg fährt Rad)		          3.605 km

2. Dennis Klatsche (HafenRadler)		          3.276 km

3. Marco Angermann (Lufthansa Technik AG)	         2.585 km	

Das Team der Polizei Hamburg konnte erstmalig den  

Behörden-Wanderpokal mit insgesamt 65.624 km für 

sich gewinnen. Auch der Schul-Wanderpokal geht an 

ein neues Team: Es gewann die Julius-Leber-Schule mit 

insgesamt 41.585 km.

Wir gratulieren allen Sieger*innen und Platzierten 

zu den tollen Ergebnissen! 

gut befüllter Karte kleine Preise zu gewinnen. Bei der Neu-

werk-Challenge fuhren Sportliche am 10. Juni zu Hamburgs 

entlegenstem Stadtteil, bei der Fahrrad-Sternfahrt demons-

trierten mindestens 13.000 Menschen für die Verkehrswende, 

und nicht wenige von ihnen sammelten dabei STADTRADELN-

Kilometer – alles per Rad, also alles mit Spaßgarantie.

Vorne an Wie schon in den letzten Jahren haben einzelne 

Teilnehmer*innen erhebliche Kilometerleistungen vorzuwei-

sen. Respekt dafür! Bei den Firmen-, Behörden- und Schul-

teams gehen die Spitzenplätze auch an Aufsteiger. Schön, 

dass nicht immer dieselben gewinnen und neue Teamplayer 

eine Chance haben. Ohnehin gilt für alle, die dabei waren: 

Beim STADTRADELN gewinnt das Wir!

Herzlichen Dank allen, die beim STADTRADELN 2026 in 

Hamburg mitgefahren sind! Alle Gewinner*innen der Verlo-

sung werden persönlich benachrichtigt. Die Preisverleihung 

und Ehrung der Sieger*innen findet im September statt – ge-

naue Daten bitte auf der Webseite nachschauen: hamburg.

adfc.de/stadtradeln. 

Georg Sommer

S T A D T R A D E L N  2 0 2 6 21



22

RadCity 3.26 

A K T I O N E N

 

Mit einer Fördermitgliedschaft im Allgemeinen Deutschen  
Fahrrad-Club (ADFC) Hamburg unterstützen Firmen,  
Selbstständige und Institutionen aller Art die Arbeit und die Ziele  
des ADFC materiell und ideell. 

Wir danken den aufgeführten Fördermitgliedern des Hamburger 
Fahrradclubs für ihren Support!

hamburg.adfc.de/sei-dabei

bakkie.de eimsbuetteler-fahrradladen.de etv-hamburg.dekanzlei-dannhauer.de

gazelle-hamburg.de

fahrradstation-hh.detrenga.de

sprind.de

fahrradladen-st-georg.de

fahrrad-pagels.defahrrad-dulsberg.de

hhcitycycles.de/ koech2rad.de

st.peter-grossborstel.desf.hamburg

hvv.de

wohnwarft.de wps.de zukunftsforum-blankenese.deradsportvonhacht.de

apd-knoll.de

tricargo.de velofit-fahrradstationen.de

Stand: August 2026

fahrrad-loewe.de
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DEICHFAHRT
Im Bus auf dem Allermöher Deich. Schöne Aussicht 

– langsames Vorankommen. Der Anschluss an den 

nächsten Bus wird knapp. Die Autos vor uns stauen 

sich. Der Blick durch die Windschutzscheibe zeigt 

mir drei Radfahrende, die auf dem Deich radeln. 

Eines nach dem anderen überholen die Autos vor 

uns. Der Bus kommt nicht vorbei. Ich merke, dass ich 

mich ärgere, denke an den Anschlussbus. Rechts der 

Straße taucht ein Gehweg auf, einer der Radfahre-

nden dreht sich zu uns um. Bitte fahrt kurz rechts ran 

und lasst uns durch, denke ich, aber sie fahren weiter 

auf der Straße, wie es ja auch ihr gutes Recht ist. 

Hinter der nächsten Kurve eine längere Gerade.  

Der Busfahrer setzt zum Überholen an, da kommt ein 

Auto von vorne. Alles geht gut, wir scheren knapp  

vor der Kurve wieder ein. Aufatmen. Das hätte auch 

anders ausgehen können.

Das Erlebte hat mich nachdenklich gestimmt. Gebe 

ich den Radfahrenden die Schuld für die gefährliche 

Situation? Natürlich nicht. Ich bin oft genug selbst 

mit dem Rad auf der Fahrbahn unterwegs und 

komme ins Schwitzen, weil ich gefühlt dem Bus 

hinter mir den Weg versperre. Der ÖPNV ist ebenso 

wie das Fahrrad ein wichtiger Baustein der Verkehrs-

wende. Wir sollten uns nicht gegenseitig ausbrem-

sen. Ich weiß nicht, ob ich mich trauen würde, auf 

dem engen Deich zu radeln. Zwar habe ich mich kurz 

geärgert, aber eigentlich haben die drei mutigen 

Radelnden meinen Respekt. Ich verpasse den 

Anschlussbus, aber finde das jetzt gar nicht mehr so 

schlimm.

 Mina Schüttmann

Kolumne

  Psychosomatischen Erkrankungen 
  Traumafolgestörungen
  Essstörungen
  Persönlichkeitsstörungen
  Psychischen Krisen im Jungerwach- 
  senen- und im höheren Lebensalter

Wir sind u. a. spezialisiert auf 
die Behandlung von

Ev. Krankenhaus Ginsterhof gGmbH | Metzendorfer Weg 21 | 21224 Rosengarten | T (04108) 598-0 | www.ginsterhof.de

GH_Anz_RadCity_90x60mm_RZ.indd   1GH_Anz_RadCity_90x60mm_RZ.indd   1 23.07.26   09:4123.07.26   09:41

 



Hamburg fährt Gazelle.  
Du auch?

Mache eine Probefahrt im Gazelle E-Bike Testcenter in Hamburg  
und finde dein perfektes E-Bike.


